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Einleitung

Während des Zweiten Weltkriegs gerieten über fünf Mio. sowje-
tische Soldaten in deutsche Kriegsgefangenschaft. Charakterisiert
war diese Gefangenschaft durch die Nichtbeachtung internationa-
ler Regeln zum Umgang mit feindlichen Kriegsgefangenen und
einer unmenschlichen Behandlung bis hin zur Ermordung der In-
ternierten. Mehr als drei Millionen überlebten die Gefangenschaft
nicht (Otto, Keller 2011; Wissenschaftliche Dienste 2010). Die
Überlebenden wurden nach der Rückkehr in ihre Heimat des Lan-
desverrats und der Kollaboration mit dem Feind verdächtigt und
waren unterschiedlichen Repressionen ausgesetzt. Bis heute sind
in vielen Fällen sowohl die Namen als auch die Schicksale dieser
Personen nicht bekannt.

Im deutsch-russischen Gemeinschaftsprojekts „Sowjetische
und deutsche Kriegsgefangene und Internierte“ ist es die Aufgabe
des DHI Moskau, die heute noch verfügbaren Archivdokumente
zu digitalisieren, die personenbezogenen Angaben zu den Kriegs-
gefangenen zu extrahieren und diese Information für Forschung
und Schicksalsklärung öffentlich verfügbar zu machen. Das Pro-
jektziel besteht im Aufbau einer Datenbank, die die „Gefangenen-
biografien“ der Kriegsgefangenen vom Zeitpunkt ihrer Gefangen-
nahme, ihre Lagerstandorte bis hin zum Ende der Gefangenschaft
durch Befreiung oder Tod sowie ggfs. eine Repression nach der
Repatriierung und Filtration, d.h. der Suche nach tatsächlichen
oder vermeintlichen „Staatsfeinden“, enthält. Voraussetzung für
den Aufbau einer solchen digitalen Infrastruktur als Werkzeug für
die zukünftige Forschung und Schicksalsklärung ist die Gewin-
nung, Organisation und Verarbeitung einer sehr großen Daten-
menge. Der dafür etablierte Workflow soll als „best practise“-Mo-

dell vorgestellt werden. 1

Der Workflow: Standards, wo mög-
lich – Kompromisse, wo nötig

Die Digitalisierung der Archivdokumente bildet den ersten
Schritt auf dem Weg vom Papierdokument zur digitalen Gefan-
genenbiografie und erfolgt nach Maßgabe der „DFG-Praxisre-
geln ‚Digitalisierung‘“ (DFG 2016). Aufgrund der Arbeit in ei-
ner Vielzahl internationaler Archive und daraus resultierender
unterschiedlicher Rahmenbedingungen (technische Ausrüstung,
Zustand der Dokumente, Kooperationsbereitschaft etc.) ist dieser
„Goldstandard“ jedoch nicht immer umsetzbar.

Die Indexierung als Übertragen der auf dem Dokumentenscan
enthaltenen Informationen in die digitale Form erfolgt sowohl pro-
jektintern als auch durch externe Dienstleister. Im ersten Schritt
wird sie auf Basis des Dokuments ohne Änderung, Interpretation
oder Änderung des Originaleintrags durchgeführt und verbindet
die Informationen unmittelbar mit dem zugehörigen Digitalisat.
Bei der Arbeit mit den teils sehr heterogenen Quellen (Proveni-
enz, Entstehungszeit, verwendetes Alphabet, genutzte Sprache,
enthaltene Informationen) bestehen für jeden Dokumententyp ei-
gens angepasste Datenfelder. Die Auswahl der zu indexierenden
Informationen orientiert sich an den Nutzungsbedürfnissen von
Schicksalsklärung und historischer Forschung: Neben den verfüg-
baren Personenbasisdaten sind das Angaben zu Lageraufenthal-
ten, Transporten, Arbeitskommandos sowie zum Ende der Gefan-
genschaft und der Repatriierung. Aufwand und Ertrag sind im
Hinblick auf die einzelnen Dokumententypen elementar: Bei einer
Vielzahl von Dokumenten sind nicht alle enthaltenen Informatio-
nen extrahierbar, eine zu starke Limitierung schränkt jedoch im
Ergebnis auch die Nutzbarkeit der Gefangenenbiografien ein.

Die genutzte Datenbankinfrastruktur sind die „Memorial Ar-

chives“ der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg. 2 Die im Rahmen des
Projekts generierten Daten sind in mehrere Arbeitsebenen unter-
teilt: Die unterste Ebene bildet der aus indexierter Information
und Digitalisat bestehende Dokumentendatensatz, der die jewei-
lige Archivalie repräsentiert und die Basis aller weiteren Ebenen
bildet. Die indexierten Informationen werden um eine Interpre-
tation des originären Eintrags ergänzt, um Daten zu vereinheitli-
chen und vergleichbar zu machen. Der unveränderte Eintrag bleibt
parallel als Referenz bestehen. Weitere Arbeitsebenen bestehen
u. a. aus einer Aktenebene zur Repräsentation von Dokumenten-
sammlungen, einer Ebene zu Transporten und Überstellungen in
andere Lager und einer Ebene zu in den Dokumenten genannten
dritten Personen. Die Teilebenen fließen auf der Ebene von Per-
sonendatensätzen zusammen, die die bereits mehrfach erwähnte
Gefangenenbiografie darstellen: Alle zu einem Individuum ge-
hörenden Informationen aus unterschiedlichen Dokumenten wer-
den hier miteinander verbunden, sodass das auf Grundlage aller
verfügbaren Informationen erstellte Gefangenenschicksal sicht-
bar wird. Die Integration der Informationen zu „Transporten“ und
„weiteren Personen“ löst diese Informationen von den individu-
ellen Schicksalen und ermöglicht die Forschung zu gruppenbezo-
genen Erfahrungen nach geografischen und zeitlichen Kriterien
ebenso wie nach familiären oder anderen persönlichen Netzwer-
ken.

Fazit

Die Erstellung datenbankbasierter Gefangenenbiografien so-
wjetischer Kriegsgefangener des Zweiten Weltkriegs stellt auf
mehreren Ebenen eine Herausforderung dar, bis aus einem Pa-
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pierdokument eine digitalisierte Quelle mit Potenzial für Schick-
salsklärung und Forschung wird. Bei dem vorgestellten Projekt
sind es neben bilateraler deutsch-russischer Koordination der Ar-
beitsschwerpunkte auf politischer und inhaltlicher Ebene die tech-
nische Umsetzung der Digitalisierungs- und Indexierungsmaß-
nahmen sowie die detaillierte konzeptionelle Vorbereitung der
einzelnen Arbeitsschritte. Darüber hinaus betreffen rechtliche und
ethische Einschränkungen nicht nur die Nachnutzbarkeit der Di-
gitalisate, sondern auch den Umgang mit den personenbezogenen
Daten z.T. noch lebender Personen.
Diese und weitere Faktoren sind angesichts des immensen Quel-
lenkorpus zu beachten, um eine Balance zwischen Qualität und
Quantität der Verarbeitung zu gewährleisten und die Nutzbarkeit
der Gefangenenbiografien für Wissenschaft und Erinnerungskul-
tur zu maximieren.

Fußnoten

1. Aktuell (Stand 7/2021) verfügt das Projekt über mehr als 1,5
Mio. Digitalisate, aus denen die personenbezogenen Datensätze
erstellt werden.

2. Abrufbar unter https://memorial-archives.international.
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